
e liebt uns un hat unls VO UHSCITIER Süunden erlöst durch seın
Blur‘
Vorbemerkungen Aa zentralen Stellung des Blutes 1n der Bibel und christlichen
Erlösungstheologie
Unınyv.-Doz. Dr Friedrich Reıterer

Kann ein Christ ohne Kenntniıs der T’heologie des Blutes Jesu Tod
verstehen

In der Andacht ZUuU heiligsten Herzen Jesu finden WIr 1mM Gotteslob fol-
gendes Gebet 1n seiner Liebe, die jede Erkenntnis übersteigt, hat seın
Blut für uns VCrgOSSCH und un1lls VO aller Sündenschuld gerein1gt. Seın durch-
bohrtes Herz 1St ZUT Quelle des Lebens geworden, A4UsS der WIr das eıl
schöpfen .“ Wır sehen also, daß Ww1e auch die Bibel und Kırche lehrten
1m christlichen Bewußfltsein das Wıssen darum tief verwurzelt ISt, dafß WIr
durch Jesu Blut erlöst wurden. Dieser Glaube wırd durch die Andachten und
vielerlei Gebete wachgehalten. och 1St auch ın diesem Bereich WwW1e€e in vielen
anderen eıne Aushöhlung eingetreten: ein personaler ‚„Besıtz‘‘, der nıcht gC-hegt un gepflegt wiırd, läuft Gefahr, unverstanden Ja vielleicht mi1{(S-
verstanden werden. Häufig ann INan dann, WenNn InNnan keinen lebendigenInhalt mehr erlebt, miıt 0 sıch‘‘ wertvollsten Aussagen nıchts mehr ‚anfan-
L3  gen Dıies reicht VO Gleichgültigkeit, Desinteresse bıs hın vAg Ablehnung.Und gerade bei zentralen Fakten der christlichen Lehre Ww1e die Erlösungdurch das Blut (vgl die Wandlungsworte) 1St 6S hoch der Zeıt, dem Un-
verständnıis entgegenzuwiırken un: die Grundlagen wıeder 1Ns Bewußtsein
bringen, wieder eın vertieftes Verständnis Öördern.

&8 Ist A och aktuell, über A Blut“ reden®?
Da{fß das Blut eın besonderer Saft 1st2, merkt nıcht erst dann, wenn

INnan sıch 1ın den Fınger geschnıtten hat Das Blutvergießen gemahnt eıne
Außerste Grenze menschlicher Gefährdung. Dies gilt 1im kleinen Bereich
(Z be] eiınem Verkehrsunfall) Ww1e VOTLT allem iın der grofßen Weltpolitik. (se-
rade die etzten Monate haben uns wieder in erschreckender Weıse VOT Augengeführt, W as Blutvergießen heißt Gebannt blickte die Welt auf die SyStema-tisch aufgebauten Angriffsstrategien auf den Falkland-Inseln un: nıcht 1Ur
Boulevardblätter eschworen: Bald wiırd Blut fließen und 6S floß Im
Herbst durchlief die Nachrichtenmedien die Schreckensbotschaft, 1im Liba-
NON, Palästinenserlagern, fließe Blut der unschuldigen Zivilbevölkerung.Und in Israel zeıtıgten erst Jetzt die dadurch ausgelösten Erschütterungenmenschlich W1e€e politisch mıiıt Nachdruck ıhre Wirkungen. 5ogar iın den SO-

Gotteslob. Katholisches Gebet- un! Gesangbuch. Erzdiözese Salzburg, Hrsg. Wa Bischöfen
Deutschlands und Österreichs un! der Bıstümer Bozen-Brixen un! Lüttich, ath Bibelanstalt
1973 Nr 780,5
* Vgl Wiılsmann, Blut, in: Theologische Realenzyklopädie YVi Berlin/New ork 1980,
/27-729; Hınweıs auf Seıite LL



wjetmedien sickert das Blutvergießen in Afganıstan dürch. das 1M-
19918 im strengen Wınter zunımmt. Und 1m zentralen Afrıka, nämlıich 1ın Sım-
babwe, scheint eın ber die Mafßen blutiger Bruderkrieg 7zwiıischen den Z7Wel
staatstragenden Stiämmen der Metabele und der chonas auszubrechen?.
och nıcht LLUFTE beängstigend handgreifliche Fakten der Gegenwart weısen
uns auf die Bedeutsamkeıt des Blutes. Wenn sıch die Szene auch schon VOT

fast zweıitausend Jahren ereignete, hat S1Ee nıchts der erschreckenden
Faktizıtät verloren wenngleich aufgrund der häufigen Wiederholungen für
viele Christen das Nur och Worte aus ‚„„grauer“” Vergangenheıit sınd nam-
ıch die ernüchternde Feststellung des Evangelisten Johannes, als Jesus

Kreuze die Lanze in die Brust rammte ‚„‚sogleich flofß Blut un W asser
heraus‘‘ Joh 19,34b)*. och W 4S unterscheidet dieses Blut grundsätzlıch
VO  . vielem anderswo VErSOSSCHCH Blut Es hat Heilsbedeutung®. ber Just
diese tiefsınnıge Aussage 1St unNnsceTIer sprachlichen Verwendung 1im Alltag VCI-

lorengegangen, dafß IM all sıch erneut eın vertieftes Verständnis bemü-
hen MU: Dıie Bibel selbst kennt diese Schwierigkeıit nıcht un: argumentiert
deshalb auf dieser Ebene weıter. (Gsottvater ‚ hat uns aus Liebe 1m VOTaus azu
bestimmt, seıne Söhne werden durch Jesus Christus und ach seinem gna-
digen Wıllen ıhm gelangen durch sein Blut haben WIr die Erlösung,
die Vergebung der Sünden ach dem Reichtum seiner Gnade‘‘‘ (Eph
Und die Offenbarung beginnt W 1€ die Artikelüberschriuft: Er (Jesus hrı-
StuS) liebt uns un hat unls VOIN unseren Sünden erlöst durch seın BIGt- (®)

Das VO Jesus vVEeErgOSSCHC Blut 1St Blut, hat jedoch eıne ber die Ma-
en rettende und heilende (soteriologische) Funktion. Wıe kam C555 dieser
Deutung? Ist 1es eıne genumn biblische und 1Ur biblische Interpretation? 1a
welchen Stellenwert hat enn das Blut 1n jenem Raum, die Bibel entstan-
den ist? Uns geht 65 1im folgenden darum, den ber Jahrhunderte hinweg Ver-

tolgbaren Weg der Entwicklung der vertieften Deutung der Aufgabe des Blu-

Vgl dıe Berichte ın den Salzburger Nachrichten, 28 Februar 1983, La
+ Vgl Schnackenburg, Das Johannesevangel1ıum 11L, ommentar Kap SC (Herders
Theologischer Kommentar ZU Neuen Testament 4), Herder 1973 337—-339; Bultmann, Das
Evangelium des Johannes (Krıtisch-exegetischer Kommentar ber das Neue Testament), Göttin-
SCn 141:956; 525
Vgl die Untersuchung VO Füglıster, Dıie Heilsbedeutung des Pascha (Studien ZU Alten

un! Neuen Testament 8), München 1963
‚„‚Die Erwähnung des Blutes Christı findet sıch in dieser Bedeutung breit 1m Ur-

christentum un! da als Topos der urchristlichen Katechese gelten, namentlıch für die sühnende,
entsündıigende, heiligende Wırkung des Kreuzestodes Jesu'  I (R Schnackenburg, Der Briet die
Epheser (Evangelisch-Katholischer Kommentar ZU) Neuen Testament 10), Zürich in 1982,
5 9 Gnilka, Der Epheserbrief (Herders Theologischer Kommentar ZuU Neuen Testament
10,2), Freiburg II 75%€

‚„Christus aber hat mıiıt seiınem Blut den Kaufpreis gezahlt, unseTrTe Gefangenschaft auf-
zuheben und betreien‘“‘ E Lohse, Dıie Offenbarung des Johannes (Das Neue Testament
Deutsch s Göttingen 101971. 16)



tes 1m relig1ösen Leben nachzugehen. Denn sowohl das Ite W1e das Neue18
Testament sınd W1€e das zweıte Vatıcanum sagt® eingebettet in die Vorstel-
lungswelt ıhrer eıt Je besser INnan diese versteht, 1I11S5SO deutlicher trıtt die
Eıgenart und die Aussageabsicht der biblischen Botschaft hervor. Da des We1-

die theologische Leistung des Alten Testamentes geradezu den Wort-
schatz für die neutestamentliche Ausdrucksweise pragte?, wırd INan auf die-
\ Weg das Verständnis für die eigentliche Bedeutung des Blutes Christi
vertiefen bzw auffrischen. Nıcht auszuschließen lSt, dafß eUe Aspekteautfscheinen und Wıssen erweıtert wırd

Allgemeine Ausgangsbeobachtungen uüber die Bedeutung des Blutes fürden Körper
Blut meınt TAHGESE eınmal|l Jjene, auch ın der gegenwärtıigen medizınıschen

Wıssenschaft ın vielen Eınzelelementen bıs heute och nıcht vollständig -torschte Flüssigkeit, die durch die Adern höher entwickelter Lebewesen
tließt S1e 1St derart individuell den Einzelkörper angepaßt, dafß eın
Mensch eınen plötzlichen vollständigen Blutaustausch überleben könnte,
wenngleich Inan ıhm be1 einem solchen Vorgange auch die gleiche Menge des
ZUur gleichen Blutgruppe gehörenden Blutes zuführen würde So 1St richtig,
WEn Kedar-Kopfstein Blut19 als den ‚ Iraser der personal differenzierten
Lebendigkeit schlechthin“‘ bestimmt: ‚CS 1St das Vıtale 1m Einzelwesen‘‘ 11
Daraus wırd deutlich, daß dieses ‚, Vıtale“‘ keine Außerlichkeit, sondern

‚, Weıterhin hat der Erklärer ach dem ınn forschen, w1e ıhn aus eıner gegebenen Sıtuation
heraus der Hagıograph den Bedingungen seıiıner Zeıt un! Kultur entsprechend hat ausdrük-
ken wollen un! wiırklich ZU Ausdruck gebracht hat““. De] Verbum (Übersetzung ach

Grillmeier, Das Zweıte Vatikanische Konzıl I1
1967, 553; 555

Lexikon für Theologie und Kırche) Herder

SO beginnt der Hebräerbrief: ‚Viele Male un auf vielerlei Weıse hat Gott einst den Vätern
gesprochen durch die Propheten‘‘ © BB Und das Vatıcanum I1 schreibt: ‚„Die Geschichte
des Heiles liegt, von den heiligen Verfassern vorausverkündet, berichtet un: gedeutet, als wahres
Wort Gottes VOTr iın den Büchern des Alten Bundes; darum behalten diese VO: Gott eingegebenenSchriften ihren unvergänglichen Wert ‚Alles nämlich, W as geschrieben steht, 1St unserer Un-
terweisung geschrieben, damıt WIr durch die Geduld un: den Trost der Schriften Hoffnung ha-
ben' (Röm 5,4)“ (Deı Verbum 1 vgl Anm 5)

Das hebräische Wort lautet dam; 1ın der Mehrzahl sınd nıcht eıne Menge VO  5 Blut der meh-
L1 Blutarten gemeınt, sondern eıne gewaltsame Blutschuld; das griechische Wort haıma i1st
Grundlage ler davon abgeleiteten Fremdwörter.
11 Kedar-Kopfstein, dam, ın Theologisches Wörterbuch Z.U) Alten Testament I! 253-—266;Zıtat VO: 235 wenn jedoch die ‚,‚nefesch‘‘ (ein hebräischer, anthropologischer Aus-
druck, dem kein deutsches Wort exakt entspricht) betont, geht weıt. Zwar g1bt Stellen,die eınen sehr abgeflachten Inhalt VO nefesch bezeugen, aber geht verschiedene anthropo-logische Gegebenheiten. Netesch ann die Person bzw die personale Dımension des VO:  a ınnen
Drängenden 1m Menschen ausdrücken. Dieser Inhalt 1st däm ftremd Demnach 1sSt netfesch eiıne
Bestimmung der Beschreibung des ‚,‚Menschen‘‘ eınem gewıssen Gesichtspunkt. Diese
Art Anthropologie treıben, 1st dem (gfieghisch) philosophisch geschulten Denker und heo-
logen me1lst fremd geworden.



tietst Individuelles darstellt. Dıies betrifft NU: nıcht NUur den FEinzelmen-
schen als solchen, sondern auch die sogenannten Blutsverwandten. Dıie
‚‚Blutsbande‘‘ bewirken eıne Form VO Zusammengehörigkeitsgefühl un So-
lıdarıtät gegenüber allen jenen, die eben nıcht durch dieses CHNSC Verbindungs-
element verknüpit sind, da{fß 5 ‚‚ Außenstehende‘“‘ in fast allen Kulturkreıisen

spuren bekommen. Insonderheıiıt 1m Falle VOI Konflikten werden die
‚‚Blutsbande“‘‘ festen Haltegriffen!?2, da{ß me1st auch jene den eigenen
(Blutsverwandten) stehen, die och kurze eıt 1in Gegnerschaft lebten.
Gleichzeıitig o1bt 65 7zumiındest 1in der Bibel altüberkommene Gesetze, die
der durch Heırat mehrmaligen Mischung verwandtschaftlichen Blutes Inzest)
eınen Riegel vorschieben. !® Damıt sollte VOI allem das Weitergeben VO  3

sichtbaren un: unsichtbaren (rezessıven) Erbkrankheıten verhindert welr-

den1
eıters beobachtet INall, da{ß solche ‚‚Blutsbindungen‘‘ 1mM Rahmen eines

Volkes häufig auf das Volksganze ausgedehnt werden. Wenn INa 1in diesem
Zusammenhang natürlich LLUT och 1m uneigentlichem Sınne VO Blutsver-
wandtschaft sprechen ann, 1sSt diese miıt massenpsychologischen Miıtteln
forschbare Gegebenheıt eın bedeutungsvolles Faktum: die individuellste 1

bensgrundlage und die die kleinste Familieneinheıit verbindende Blutszugehö6ö-
rigkeit werden aut das Volksganze übertragen. Posıtive, aber Vas allem auch
negatıve Konsequenzen bezeugt die Geschichte 1n gehäufter Form. * Hıer
geht es jedoch nıcht vornehmlich diese Bereiche, die mMi1t dem A Blut: VCOI-

bunden werden, ohl aber dessen ber die reale Lebenserhaltung hinausge-
hende Bedeutung belegen, sondern solche, die uns verstehen lehren,

das realistische Blut in der Bibel eınen derartıg theologisch zentralen
Rang einnımmt. Wıe uns das Vatıcanum 1} anleıtet, iragen WIr, W as das kul-
turelle Umfeld FL Verständnıiıs beitragt. Sonach wıdmen WIr uns der relı-
gionsgeschichtlichen Fragestellung.

Als einschlägıge Beispiele 4US dem Alten Testament se1 auf die Racheakte der Brüder bzw des
Bruders hingewiesen, nachdem deren Schwester vergewaltigt worden W ar vgl Gen 4.11.:30%;

5Sam 13)
13 Vgl azu die Verbote inzestiöser Verbindungen (Lev ,  C  )7 die mMi1t der Todesstrate
geahndet werden (Lev 20,11-21). So tief eingewurzelt 1st diese Eıinstellung, da; Paulus eın Ver-
halten danach uch für die Chrısten fordert, die nıcht aus dem hebräisch enkenden Hintergrund
Stammen (vgl KorB

Vgl Das Verbot, eınen Bluter beschneiden: HHat eıne Frau Knaben geboren, die beschnit-
ten wurden IS (infolgedessen) starben hat s1e den ersten beschneiden lassen und starb, den
zweıten und starb, den dritten und starb aßt s1e den vierten nıcht beschneiden‘‘

Schab 15,8; Strack; Billerbeck, Exkurse einzelnen Stellen des Neuen Testaments
(Kommentar ZU Neuen Testament aus Talmud und Midrasch 4,1); München 1956,

Hıer se1l NUr auf die propagandistische Auswertung der auf dieser Ebene schlummernden CINO -

tionellen Werte un! Krätte durch dıe Politparolen 1m Zweıten Weltkrieg hingewılesen. Fast jeder
Gewaltakt konnte autf solche Weıse ‚„„plausibel“‘ abgesichert werden.



Dıie Bedeutung des Blutes ın religionsgeschichtlicher Sıcht

D Verbreitete Deutungsversuche der hohen Wertschätzung des Blutes
Immer wıeder stößt INan 1in der Liıteratur auf Z7wel Argumente, die belegenwollen, worauf die Bedeutung un posıtıve Wertung des Blutes zurückzufüh-

LE sel. Als erstes wırd die Drımıtıve Naturwissenschaft angeführt. Die ersten
AÄAnsätze AT Erklärung VO Naturerscheinung basıerten auf Beobachtungen.Dabei gab c eıne Menge VO lebenswichtigen Gegebenheiten W1€e das ‚, Sper-
m Muttermilch, Speichel‘‘ USW., die SCHNAUSO WwI1e das Blut „ auf eıne dem
tiken Menschen unerklärliche Weıse*‘‘ entstanden seın schienen und W1€e Sarmanches Undurchschaubare ‚,als geheimnisvolle Machtträger angesehen‘“‘ 16werden. Besonders das Menstruatıionsblut oılt als Quellgrund, AaUusS dem
Leben entsteht17. Vornehmlich im griechisch-römischen Raum lassen sıch
auch och 1n relatıv spater eıt (Z ber Plinius 1im Jh - Chr.)Bräuche nachweısen, denenzufolge INan Menstruationsblut versprengte,dadurch die Fruchtbarkeit der Felder heben1 Als zweıter Anlaß wırd die
Naturbeobachtung angeführt. Denn das Blut ungehemmt ausstromen
kann, erlischt auch die Kraft un! zuletzt das Leben Diese nüchterne un
einleuchtende Erfahrung verweıst mıt aller Deutlichkeit autf den Wert des
Blutes1 Fehlt CI tehlt Leben Dazu berücksichtige InNnan die eintachen medi-
zinıschen Techniken, die damals eıne Bluttransfusion ach heute üblicher
Manıer nıcht urchführen ließen.

Diese beiden Ansätze schließen eine relig1öse Komponente nıcht Aaus, doch
kommen S1e ohne eıne solche hne Effektverlust Aaus. Man könnte demnach
auf den Gedanken kommen, dafß ın diesem Bereich Gott nıcht VO vorneher-
eın miteinbezogen 1St, zumıiındest nıcht mitberücksichtigt werden musse. Gott
ISE eıne Art nachträglicher Zusatz! och gehen solche Thesen weıt der
Weltauffassung antıker Menschen vorbe]. Gerade dann, WenNnn INan sıch selbst
ZeEW1SSeE Erscheinungen nıcht erklären konnte, EerTIMNUTEeFeEe an eıne göttliche(oder dämonische) Gestalt, die als Auslösungsmoment anzunehmen 1St Tat-
sächlich belegen die Überlieferungen, dafß die den archaischen Menschen
gebende relig1öse Sphäre und die Eınbindung iın die Wırkbereiche der (ver-schiedenen) Götter och CI ISt; daß eıne ausschließlich protfane, Jediglichinnerweltliche Betrachtungsweise aum denkbar 1st. Dies hat sıch 1ın der Wer-
Lung des Blutes 1mM Rahmen der Schöpfung mıt mehr oder weniıger großer In-

Seıte T:
Bergmann, dam, ın Theologisches Wörterbuch Z Alten Testament L, 2485-—253; Zitat VO

Vgl Galling, Blut 1n: Die Religion 1n Geschichte un! Gegenwart I’ 7-131InweIıls auf Seıite 1327
Vgl Waszınk, Blut, in: Reallexikon für Antike un: Christentum Il Stuttgart K950,;459—473; inweıs auf Seıte 462
Vgl Wılsmann, (Anm FL



tensıtät durchgehalten. Zugleich kommt INnan 1m Zusammenhang der Men- 21
schendeutung in den Zentralraum unserer Fragestellung.
DA Das Blut ım Rahmen der Schöpfungsaussagen

Interessant 1St, da{fß in außerbiblischen Bereichen das Blut be] verschiedenen
Schöpfungsaussagen eıne nıcht unbedeutende Rolle spielt. Auf solches trıfft
INan 1ın der Bibel SPSE ın sehr Junger Zeıt, nämlich 1m Buch der Weısheıit (um
50 V Chr entstanden): ‚‚Auch ıch bın eın sterblicher Mensch w1e alle ande-
ren  C wırd in den Mund alomos gelegt, ‚,‚ Nachkomme des ersten, aus Erde
gebildeten Menschen. Im Schofß der Multter wurde ıch Fleisch geformt,
dem das Blut in zehn Onaten SCIaNN durch den Samen des Mannes un die
Kust:; die 1m Beischlaf hınzukam‘‘ (Weish f Wır wollen 1U  . aber die al-
ten Vorgänger solcher Vorstellungen befragen.
P 27 Zengnisse aAuUS dem ägyptischen Raum

Es x1bt nıcht sonderlich viele Texte A4UsSs dem agyptischen Bereich, die unls

Aufschluß ber die Zeugung aus oder mMi1t Blut geben??. Gerade deswegen 1St
interessant, da{fß ‚,der ägyptische Mythos gCIN Aaus dem Blutstropfen, die eın
Gott verglieft, Wesen und Dınge hervorgehen So entsteht das (Götter-
pPaar Hu und S12a Aus Blutstropfen des Re; die Zeder 4US dem Blut des
Geb - Aaus 7zwel Blutstropifen des ata sprießen Z7We]1 Parseabäume auf
Allen diesen Erzählungen liegt der Glaube eıne besondere Kraft des Blutes
als Lebensträger zugrunde“‘“ 21 Als Randbemerkung se1 eingefügt, da{fß esS doch
interessant 1St, da{fß das Blut 1m aägyptischen ult keine besondere Rolle
spielt. 22 iıne theologische Durchdringung und VO da ausgehende Argumen-
tatıon, w 1e WIr S1e dann 1im biblischen Bereich finden werden, annn sıch
diesen Bedingungen nıcht entwickeln und 1St auch nıcht nachweısbar.

DE  NI Schöpfungsmythen ım babylonisch-assyrischen Raum

Der mutmaf{(lich äAlteste Text dürfte aus dem 16 Jh M Chr StammMenN,
nämlich das akkadische Atrachasis-Epos?3. Dort ertährt 988 daß niedrigere
Götter ıhre schwere Arbeit auftfbegehren. S1e iußern den Wunsch:

Das wichtigste Element 1m Rahmen der ägyptischen Schöpfungsvorstellung ist die Zeugung
mıttels des Samens vgl die Angaben beı Notter, Biıblischer Schöpfungsbericht und agypti-
sche Schöpfungsmythen (Stuttgarter Bibelstudien 68), Stuttgart 1974, 106), ann tolgen die magl1-
sche Selbstzeugung ebd 22) und Vor allem jene durch das schöpferische Wort des Re (ebd 31
163)
e Bonnet, Reallexikon der agyptischen Religionsgeschichte, Berlin 121

Vgl Bonnet, (Anm 21) FA
Vgl Lambert, Miıllard, Atra-hasıs, Oxtord 1969 Speıiser, in: ncılent Near

Eastern Texts related the Old Testament, Princeton 104—106



‚,‚ Wenn Sıe, die Herrın der Götter, da ISt, aßt s1e, die Göttın der Geburt, Ei-
W as (?) erschatfen und alst den ‚Menschen‘ die schwere Arbeıit der CGOötter
verrichten‘‘ (Zeılen 189—191)*4. Dıie Göttin verweIılst darauf, dafß eigentlich
der Gott Enk:ı zuständıg ware. Dieser Sagl NU da{f T: verschiedenen G
SCH eın reinıgendes Bad bereiten werde und ann folgt: .„Eın Gott soll SC
schlachtet werden, daß alle Götter gerein1gt werden ın eiınem Bad Mıt se1-
11C Fleisch und Blut soll die Herrın der Erde den Lehm vermischen, damıt
Gott und Mensch 1m Lehm gänzliıch vermischt sejen‘‘2> Dann soll och AaUus
dem göttlıchen Fleisch der menschliche Geıist gebildet werden. Recht bedeut-
Same Aussagen werden uns j1er mitgeteıilt. Deren und wichtigste besteht
eınmal darın, daß sıch W 1€e C555 scheint 1im Blut des geschlachteten Csottes
die übrıgen GOötter reinıgen. Das Blut hat also zumiındest für die C3ötter rein1-
gende Funktion. Das nächst Wiıchtigste ISt: dafß der Mensch eıne Zusammen-
SELZUNG AaUusSs göttlichem Blut un: Fleisch b7zw Lehm darstellt. So wırd der
Mensch VO der übrigen Umwelt abgesetzt, jedoch deutlich den ‚,HMerr-
schaftsgottheiten‘“‘ untergeordnet. Als drıittes se1l auf die emınent wichtige Be-
deutung des Blutes hingewiesen. Es 1St lebenstragendes Element dieses Men-
schen, dessen Bestimmung jedoch trostlos ISt: CT hat jenen Sklavendienst
erfüllen, den die aufständischen Götter nıcht mehr eisten wollten.

Eın weıterer, recht bedeutsamer Text 1st das babylonische Schöpfungsmy-
thos e[is<26 Auf den Tateln ; wırd anderem berichtet?7, da{fß
Apsu, der Uranfängliche (Tatel J/3) mıiıt T1iamat viele Götter ZeUgTE. Durch
deren übermütiges Treiıben fühlt sıch Apsu 1in seiner uhe gestOrt und ber-
legt sıch, die Störenfriede wıeder ABER  =) Di1ie vertraulich informierte
T1ıamat teilt den Plan Ea MUt; der ber besondere Zaubermächte verfügt.
Nach der Tötung Apsus 111 ıh T1ıamat rächen. Der Sohn Eas$; Marduk, bie-
tet siıch als Führer des Widerstandes d} WenNnn CI 1m Falle des Sıeges Götter-
könig würde Tatsächlich überwindet Tiamat, hälftet iıhren Körper un:
formt daraus Hımmel und Erde Die 1m Kampf die GOöttermutter Tiamat

Zitiert ach Keel, Küchler, Synoptische Texte aUus der enes1ı1s. Erster 'eil Dıie Texte
(Bıblısche Beiträge 8,1), Friıbourg 1771 18

Zıitiert nach Keel/Küchler (Anm. 24) eb
Während manche andeuten, dieses Epos gehe bıs 1Ns 18 Chr zurück (z Keel/Küch-

ler, |Anm. 24 /.14); vertritt Schmöckel, Mesopotamıische Texte, ın Beyerlin Hrsg.), Re-
lıgionsgeschichtliches Textbuch Z Alten Testament (Grundrisse ZU Alten Testament D
Göttingen D3 2—168, 1nwe1ls autf den Seiten 106—110, die Ansıcht Jjener, die das LE.pos 1mM

Jh V Chr. Es stand auch bei den Assyrern in hohem Ansehen, doch SELZTE
INan ın diesem Falle den assyrıschen Hauptgott Assur die Stelle des babylonischen Gottes
Marduk. dem Jh 37 Chr wurde der Mythos eım alljährlich gefeierten Neujahrsfest 1ın
Babylon rezitiert. Um diese Zeıt stellt auch eıne relig1öse Getahr für Israel dar, da durch das
Ex (ım Jh Chr‘) ZWUNgCH Wal, in der Nähe bzw bei Babylon leben

Vgl den Text bei Ebeling, Babyl.-assyriısche Texte, in: Grefß$mann (Firsg.); Altorientali-
sche Texte Z.U) Alten Testament, Berlin 1926, 108—129; Britachard, in ncıent Near
Eastern Texts relating the Old Testament, Princeton 60 —68



terstützenden Gottheıten werden 7z1erst Z Sklavendienst den siegreichen
Götterfi verurteılt. Als s1€e sıch ber die andauernde Benachteiligung autre-

ZCN, wiırd der Hauptschuldige des Tiamat-Aufruhrs gesucht. Als solcher galt
der (sott Kıngu, den S1€e auch fesselten un s1€e ‚‚brachten ıhn VOTLr Ea (Dıe
Götter) legten ıhm die Strafe auf un schnıtten ıhm die Adern durch Aus

seinem Blut formte [nämlich Marduk] die Menschheıt. Ihr legte 67 den

Dıenst für die (3ötter aut un betreıte diese (auf solche Weıse)‘(28.

uch in diesem Falle 1St das Blut iıne außerst wertvolle Grundlage, die der

Menschenschöpfung zugrundeliegt un VO eıner Gottheıt Stammt Zudem 1St

mıt dem Blut die Bestimmung mitgegeben, die ıh: ZU Menschen macht.
Trotz des Sklavendienstes hebt der Mensch sıch VO  ( den Tieren ab, die nıcht
Aaus einer ebenso wertvollen Lebensquelle tammen Gleichzeıitig besteht
der hervorgehobenen Unterordnung des Menschen eıne Art Verwandtschaft
ZUrr Welt der Gotter, Ja s1e sind AaUS jenem Teıl eınes (sottes gemacht, der dem
Gott das Leben vab, nämlich dem Blut Nach der Entnahme des göttlichen
Blutes wurde Z W alr der Mensch als lebendiges Wesen gebildet, die Gottheıt
hat aber allem Anscheın ach aufgehört ‚,‚leben‘“. Umso bemerkenswerter
1St, da{fßß den Menschen vermuittels dieses eges nıcht Leben, un ZW ar 1M-
merwährendes Leben vermuittelt wurde. So bleibt der Mensch den ‚,‚Göttern‘‘
grundsätzlich untergeordnet. Damıt setizen sıch auch schon die Babylonier 1im

Mythos aAauseinander. Auft der rastlosen Suche ach dem Leben wiırd Gilga-
mesch VO der Göttıin Schenkın die rage gestellt: ‚,‚Gilgamesch, wohin läufst
du? Das Leben, das du suchst,; wiırst du nıcht finden! Als die COötter die
Menschheıt erschufen, teiılten s$1e den Tod der Menschheıt 7 nahmen das
Leben tür sıch 1n die Hand*‘‘?9

da{ß das Blut als göttlicher K eSo zeıgt der babylonisch-assyrische Raum,
bensträger auch die Grundsubstanz des menschlichen Lebens darstellt. Dies

führt aber weder eıner besonders erfüllten, freudigen Existenzform, och
ZUu Anteıl der dauernden Lebensfülle der (Cötter. och besteht eıne,
wenn auch nıcht exakt bestimmbare, Verbindung 7zwischen der Menschen-
und Götterwelt, und Z W ar des Blutes.

T  T Altarabische Reste ım Koran

Wenn 65 auch 1L1UT bruchstückhaft möglich scheint, das Gedankengut, Aaus

Tatel Na 31—34; lLext ach Schmöckel |Anm 26| 110 Man beachte den gewaltigen Unter-

schied der Wertung der Menschenschöpfung durch die Priesterschrift ın Gen Liest INall dort

doch, da der Mensch Abbild (nicht Sklave) (sottes ist (Gen 1527 und die Schöpfung insge-
samıt sehr gur 1st (Gen K3 vgl Fr Reıterer, ınn un! Ziel der Schöpfung, 1nN: ders., (sottes

Wort 1m Festkreıs. Hılten für Verkündigung und Bibelrunden. Schwerpunkt Altes Testament,
Graz 1983; 122—130

Gilgameschepos z 1—3; zıtiert aus Westermann, enesı1ıs (Biblischer Kommentar L1
Neukirchen 1974, 292



dem der Koran schöpftt, bıs seiınen Anfängen verfolgen, darf doch
nıcht ausgeschlossen werden, da relatıv alte Traditionen bewahrt wurden.
Danach soll der Mensch aus eınem Klumpen Blut gebildet worden se1ın: ‚,1m
Namen Allahs, des Allbarmherzigen. 1es 1m Namen deines Herrn, der alles
geschaffen hat und der den Menschen A SCrONNCNCM Blut erschuf‘ heißt CS
ın Sure 96509 Es 1St nıcht ausgeschlossen, dafß dieser Text VO  a Weiısh 7A4 be-
einflufßt 1ISt och scheinen die Unterschiede eher auft eıne altertümliche, ab-
weıchende Herkunft deuten. Denn hervorgehoben werden mu(fß, dafß
Weısh 3S auf die Schöpfung AaUus der Erde anspıelt und Erst 1mM Iolgenden e1IN-
fache Naturlehre mıttels Blut anfügt, während der Koran anscheinend das
Blut selbst als Schöpfungsmaterial wertet>1.

DD Rückblick auf die DVDOY- und aufßerbiblischen Tradıitionen

Entsprechend den behandelten Ansätzen wırd das Blut als solches nıcht
dem besonderen Schutz eınes Gottes unterstellt. Es 1St vielmehr Materıal, Ja
wertvolle Grundsubstanz, aus welcher anderem der Mensch und 1n V1Ie-
len Traditionen NUY der Mensch gemacht wird. ach archaischen Zeugnissendieser Art; stellt Inan sıch VOT, da{fß die Götter selbst Blut besessen haben, das
ıhr Leben gewährleistet und a° 71 fahıg 1St, das Menschenleben ermöglı-chen Im Rahmen des Kultes spielt Blut heine besondere Rolle: INa  ;
schreibt ıhm anscheinend keine hervorragende olle Keıne Andeutungentanden sıch, wonach das Blut Sühne wırkend Kraft besiße!

Archaische Elemente ın der ısraelitischen Tradıtion
Wenn uns die Kırche 1Ns Bewußftsein ruft: INhan musse das kulturelle Um-

teld der Zeıit, als bıblische Texte entstanden, aNgESIrCNAT durchforschen‚hat S1Ie erkannt, sıch auch in der Bibel Reste vorıisraelitischen Gutes erhal-
ten haben Die Jangsame Entwicklung der Offenbarung un:! die vielfältigenEınflüsse VoO den Umweltsreligionen tührten dazu, dafß och manches, das
die nachmaligen Israeliten aus der Umwelt übernahmen, erst och in den
Jahweglauben integrıiert werden mulfiste. Einige Texte 19888  e} Z21Dt CD die auch
heute och vorıisraelitischen Geilst CnN, geht INan davon AaUsS, dafß der Kern-
glaube Jjener Jahwe se1l un:! die mıt ihm verbundene Tradıtion aAb 1250

Der Koran. Das heilige Buch des Islam Nach einer Übertragung VO  »3 Ullmann,Wınter (Goldmanns gelbe Taschenbücher 521 München 1959 vgl die Gue Übersetzung VO
Paret, Der Koran, Stuttgart 1962, 513 ‚ T'rag VOT 1m Namen deines Herrn, der erschaffenhat, den Menschen aus eiınem Embryo erschaffen hat!““ In diesem Falle und handelt sıcheınen Nter Arabıisten umstrıttenen Text hört INan nıchts VO ırgendwelchem Blute31 Vgl auch Kedar Kopfstein ‚Anm. 11| 253 auch Hofrichter, Nıcht aus Blut sondern

INONOSEN aus Gott geboren. Textkritische, dogmengeschichtliche und exegetische UntersuchungJoh ‚13—14 (Forschung Zur Bıbel 51 Würzburg 1978, erwähnt miıt keinem Wort Querver-bindungen ZU)] Koran.



N> Chr als Ma{iß gelten habe Dabei ISTt 65 durchaus denkbar, da{fß Texte Z
auch 1n der typisch jahwistischen eıt och ın israelitisches (zut aufgenom-
INCI1l wurden, die sıch 1Ur schwer aln passch lassen. Denn ı zab weder eıne
theoretisch-dogmatische Bewertungsklausel, och eıne Enge 1mM theologischen
Denken. Die Bewältigung außerisraelitischer Einflüsse geschah durch direkte,
vitale Glaubenspraxıs.
3 Das Blut bei der Beschneidung

Untersuchungen ergeben, dafß Inan begründeterweıse E.x ‚24—2 als eıne
kleine in sıch geschlossene Einheit behandeln darf Uns geht CS VOTL allem
traditionskritische Überlegungen, die vorjahwistischen Wurzeln un
Tendenzen rheben In der vermutlich altesten Sammlung der Stiämme-
tradıtionen un!: deren Verbindung eiıner Volkstradition, die 18903  am vielfach
eınem ammler die Mıtte des vorchristlichen Jahrhunderts mMi1t dem
wıssenschaftlichen Sammelnamen ; Jahwast zuschreıbt, haben sıch Vorstel-
lungen hinsichtlich des Blutes erhalten??2, die ın eıne andere Rıchtung gehen
als die bıs jetzt behandelten altorientalischen Texte.

In dem jJahwistischen Rückkehrauftrag Mose, wonach VO Miıdian
ach AÄgypten zurückkehren solle, wiırd eın Text ber die Beschneidung gCc-
boten, der sıch Mi1t vielen Sperrigkeıiten in den Kontext einfügt: ‚,Unterwegs

eiınem Übernachtungsort (Einheitsübersetzung: Rastplatz) ELA: Jahwe (EU
der CIr ıhm ose!) un: wollte ıh toten Zıppora ergriff e1-
nNenNn Feuerstein un! schnıiıtt ıhrem Sohn die Vorhaut ab Damıt berührte sS1e
seiıne Beıine die Beıine des ose!) un: Eın Blutsbräutigam bıst du
mMIr. Da 1eß Sr der eIr VO ıhm ab ‚Blutsbräutigam‘ s1e damals

der Beschneidung‘‘ (Ex 4,24-—26). Miıt dieser Stelle haben viele Exe-
Schwierigkeiten. ‚ IST der nähere Sachverhalt auch rätselhaft, geht

doch klar hervor, dafß in dieser aitiologischen Erzählung seines Sohnes Be-
schneidungsblut Moses VOTLT dem Tod bewahrt””’33 Kurz se1l auf das Problem
hingewlesen, dafß der Text keine selbstverständliche Verbindung Mose
aufweist. Denn Mose wiırd I UÜH: Rande erwähnt, beschnitten wırd das
Kınd, dessen Beıine werden mıiıt Blut berührt und der Dämon aßt VO Kinde
ab Solche Spannungen ZUrF sonstigen biblischen Tradition ann IMNall ‚,nıcht

Dıiese literarkritische Erkenntnis bıetet och nıcht Basıs, da: I11all den Text auf den Je-
howisten zurückführt. ‚,Im Anschlufß die Aufforderung ZuUur Rückkehr hat der Jehowist
die kleine Szene VO Blutbräutigam in Ex 4,24—26a eingeschaltet, die 16 dabe1 nıcht 4A4US der Tra-
dıtion übernommen hat, sondern selbst erst tür den vorliegenden Textzusammenhang gestaltet
hat‘‘ Weımar, die Berufung des Mose, Literaturwissenschaftliche Analyse VO'! Exodus
23—5; (Orbis Bıblicus ST Orientalıs 32 Freiburg-Göttingen 1980, 284 Immerhiın sieht der
Autor richtig: ‚,Aufgrund der Bedeutung des Blutritus steht damıt Ex 4,24—26a3a in eiınem eut-
lıchen Bezug Ex 22123° (ebd 289)

Füglıster, |Anm. 5|



literarkritisch, sondern (nur) überlieferungsgeschichtlich klären‘‘34. Un
ter diesem Gesichtspunkt ergeben sıch tolgende Überlegungen: 65 liegt eıne
Aıtiologie (eine Erklärung un Deutung eiınes Grundes für eıne Gegebenheıit)
VOI, nämli;ch für den angeblichen Brauch der Benennung eınes beschnittenen
Knaben mıiıt dem ; Titel“ Blutsbräutigam. ber 1in der se1t Mose nachzeichen-
baren eıt 1St eın solcher Kultbrauch, der Ja selbst auch lange bıs seiner
festen Prägung gebraucht haben mußß, 1mM Alten Testament nıcht nachweisbar
und scheint daher ZUuT eıt der Entstehung des Alten Testamentes auch nıcht
mehr 1ın Gebrauch BCEWESCH se1n. Die Beschneidung durch eıne rau 1St se1it
dem ber Männer vererbten Priestertum ın Israel nıcht mehr denkbar, und
1eSs scheint spatestens mıt Mose eingesetzt haben Die Beschneidung mıiıt
Hılfe eınes Steines weIılst in die eılıt VO der Verwendung VO Erzen. Der tO-
tende „„Damon: widerspricht dem Jahwebild des Kontextes: ‚,Der Herr
sprach: Ich habe das Elend meınes Volkes in AÄgypten gesehen, und ıhre laute
Klage ber iıhre Antreiber habe ıch gehört. Ich kenne ıhr Leid Ich bın herab-
gestiegen, S1e der and der Ägypter entreißen und aUus Jjenem Land
hinauszuführen 1ın eın schönes, weıtes Land (EX S Überhaupt
wiırd dem Eıindruck, den die Einheitsübersetzung und viele Kom-
mentatoren! erwecken, Mose n1ıe erwähnt. Er selbst wiırd auch nıcht be-
schnitten. Durch die Beschneidung und das Blut wiırd der davon Betroffene
rettet, und das 1St das ınd Die Aitiologıe welst darauf hın, dafß siıch durch
das Beschneidungsblut das iınd ‚,‚Lebensrecht‘‘ VOL der Gottheıt, die das 1
ben für sıch 1ın Anspruch nımmt®>, erwirbt. ‚,Blutsbräutigam“‘ INAaS absicht-
ıch zweideutig se1n: Es besteht eıne durch die Darbietung des Lebensträ-
SCIS Blut apotropäisch Unheıl abwehrend) abgesicherte, innere Verbun-
denheit zwischen dem ‚,‚ Dämonen‘‘ un dem Beschnittenen: Der Beschnit-
tene hat sıch das Lebensrecht erst erwerben mussen. Di1e LO scheint der
andere Akzent dieses Verhältnis ‚,Blutsbräutigam“‘ (übrigens eın Wiıder-
spruch Zıppora un:! Mose, die eın Ehepaar und eın Brautpaar sind!) eiIn-
bezogen werden. Dieser archaisch anmutende Text wiırd durch den Aus-
tausch eines anderen Namens der Stelle, jetzt Jahwe steht, in das 1srae-
litische Gut eingebaut. eıters entsteht der geschickt vorgeschobene Eın-
druck obwohl Mose nıcht vorkommt die Beschneidung 1m ähe-
bereich des Mose anzusiedeln sel. Da der Redaktor den Text in den Zu-
sammenhang Begınn der Rettung aus der lebensbedrohenden Not, nam-
iıch jener aus Agypten, stellt, wırd die rettende Funktion des Beschneidungs-
blutes och deutlich verstärkt.

Übrigens steht Ende der Auseinandersetzung miıt dem ‚,Pharao‘‘ W 1e-

Laaf, Die Paschafeier Israels. Eıne literarkritische un: überlieferungsgeschichtliche Studie
(Bonner Biblische Beiträge 36), Bonn 170 AL

Vgl Parallelität mesopotamischen Vorstellungen, ben



derum redaktionell geschickt postiert och einmal ein archaisch-apotro-
päischer Blutrıitus, auf den WIr Ja och sprechen kommen. ® So wırd offen-
sichtlich, da{ß der ammler autf dieses Faktum eın besonderes Gewicht legt
Rettung mıttels un durch Blut, Erwerb des Lebensrechtes durch eıne Blut-
vabe. Als weıtere Beobachtung se1l angeführt, da{fß das Beschneidungsblut NUT

dieser Stelle 1m Alten Testament erwähnt wırd37.
Wenn INa  an 11U) das Wiıchtigste ber Ex ‚24—2 zusammenfalSst, ergibt sıch

Der Text scheint sehr alte Wurzeln haben, die weıt 1in die eıt VO  ar der Ent-
stehung des nachmaligen Israel zurückreichen. Die Darbietung des Beschnei-
dungsblutes hat als erstes die Aufgabe, die Lebensgefahr abzuwehren (apoOo-
tropäischer Charakter): /weıtens erwirbt sıch der Blutspender un annn auch
mMi1t dem Blut Berührte Lebensrecht VOTL der Gottheit. Und drittens geht
dieser Rıtus der Bestreichung mMı1t Blut in die Richtung der Verdichtung, In-
tensıvierung des Lebens mıittels des Blutes, dem Träger der Lebenskratt.

, Der Blutryitus ZUY Abwehr des Vernichters (EX 3
Eın weıteres Beispiel für die Aufnahme archaischen, vorisraelitischen (

teSs, das die Bedeutung des Blutes als Lebensretter sehr deutlich zeıgt, bietet
E.x 12,21—2458, dem Text ber die Paschatfeier. Der VO hebräischen literarı-

Dıiese Entsprechung hat Weımar ‚Anm. 32| 790 zurecht betont.
Später 1st das anders. In jüdischer Zeıt wırd nachdrücklich darautf hingewiesen, dafß be1 der Be-

schneidung zumindest eın Tröpfchen Blut tießen mu{ ‚, Wer die Vorhaut vorgezogch hat und
dadurch die Beschneidung unkenntlich gemacht hat), WCI beschnitten geboren 1st und wer sıch
VOT seiınem Überrtritt zZu Judentum hat beschneiden lassen, VOomn dem mu{fß INall Blut des Bundes
(durch Einrıtzen der Beschneidungsstelle) tröpfeln lassen. Schim on Elcazar (um 190) hat
gelehrt: Nıcht darüber sınd die Schulen Schammaıs un! Hıillels verschiedener Meınung SCWESCHIL,
da INanl VO dem, der beschnitten geboren worden ISst, Blut des Bundes mu{fß tröpfeln lassen,
weıl dessen Vorhaut nıedergedrückt 1Sst Verschiedener Meınung W aren s$1e in betreft des Prosely-
ten, der beschnitten Z.U) Judentum übertritt; enn die Schule Schammaıis S  , INan musse VO:

ıhm Blut des Bundes tröpfeln lassen, während Hıiıllel S;  9 Ial brauche das nıcht tun  e: (palä-
stinıscher Targum 5,9a) Daraus wiırd deutlich, da{fß 1im spateren Judentum das Beschneidungs-
blut mıiıt dem Bundesblut gleichgesetzt Wwird. Vgl auch die Überlegungen ın Zusammenhang mıiıt
der Frage, ob die Beschneidung den Sabbat verdränge. Im Normalfall schon. Im Rahmen VO

Sondertällen heifßt n D 95  16 Vorhaut eınes entschieden ZUX Beschneidung Pilichtigen verdrängt
den Sabbath, nıcht aber verdrängt die eınes vorhautlos geborenen Kindes den Sabbath. Di1e
Schule Sammajs Sagl nämlıch, VO diesem musse einen Tropfen Bündnisblut fließen [assen,
un! die Schule Hıllels Sagl, dies se1 nıcht nötıg. R.Sımon Eleazar Die Schule Sammajs
und dıe Schule Hıllels stımmen übereın, da: 88618! VO eiınem vorhautlos geborenen Kınde eınen
Tropten Bündnisblut thießen lassen mMUusse, enn 1€es ist 1Ur eıne verschobene Vorhaut, s1e stre1-
ten 1Ur ber eiınen Proselyten, der bereıits beschnıitten ISt; die Schule Sammajs Sagt, INall musse
VO ıhm einen Tropfen Bündnisblut fließen lassen, und die Schule Hiıllels Sagtl, INan brauche VO

ıhm beinen Tropfen Bündnisblut fließen lassen (babyloniıscher Talmud 135a) (aus old-
chmidt, Der babylonische Talmud Berlin unveränderte Auflage der Auflage)

Während Laat (Anm. 34) Z der Ansıcht iSt, dieser Text se1 VO ersten ammler der 1n Israel
verbreıteten Tradıtion aufgenommen worden, also VO Jahwisten 1m 10 Jh BY.: meınt

Schreiner, (Exodus 2,21—23 un! das israelitische Pascha, in: Braulik rSg.); Studien ZU]

Pentateuch. Kornfeld Z.U) Geburtstag, Wıen 1977n ‚W al eın ‚uralter sem1-
tischer Brauch‘“‘ (84) gegeben sel, der jedoch erst VO Jehowisten (einer ‚Redaktorengruppe 1m
ausgehenden Jh.) aufgenommen wurde (81.85)



schen Standpunkt aus spannungsreiche Text weıst auf mehrftache UÜberarbei-
tung Wır nehmen ıh ZUur Kenntnıiıs un! hinterfragen danach, W as CT ber das
Blut mıiıtteilt:

ADann nehmt eınen Ysopzweıg, taucht ıh: in die Schüssel MI1t Blut und
streicht etwas VO dem Blu_t in der Schüssel auf den Türsturz und auf die bei-
den Türpfosten! Bıs Z orgen dart nıemand VO euch das Haus verlassen.
Der Herr geht umher, die AÄgypter mıt Unheil schlagen. Wenn das
Blut Türsturz un den beiden Türpfosten sıeht, wırd 61 der Tur
vorübergehen un! dem Vernichter nıcht erlauben, in ITE Häuser einzudrın-
SCH und euch schlagen“‘ (X 12;22723).

Wıe beim Jakobskampf Jabbok (Gen 33,23—33) 1st es die Nacht, in der
die Unheilsmacht zuschlägt. och kommt S1e 1Ur annn ZUT Wırkung; WwWenNnn

S1e freı aglıeren ZEUER Blut schränkt den Wıirkkreis eın, halt den Verderber
fern So aßt sıch 1in wenıgen Worten das Wiıchtigste bezügliıch des Blutes
festhalten: Es mMu Z eiınen der Gottheit angeboten werden; das nıcht
geschieht, wehrt nıchts das Unheil ab eıters vermag das Blut tatsächlich J6-
1EeN FELteCH; für den C555 ZU chutze gegeben ISt:

Rückblick über die beiden Biıbeltexte
Dıie besprochenen Texte weısen auf eıne Gottesvorstellung, 1ın der die

Gottheit (anscheinend mıtunter grundlos) das Leben des einzelnen und
eıner Gruppe bedroht. Blut jedoch bann das gefährdete Leben auslösen,

wırd aber eingefordert und mu ß dargeboten ayerden. Vielerlei Quervergleiche
bezeugen, dafß dieses Gottesbild nıcht dem entspricht, das mıt Jahwe VCOI-
bıinden IStT. So weısen diese Stellen auf eınen außer- wahrscheinlich auch VOI-

jJahwistischen und vorısraelıtischen Ursprung. Es 1St auch nıcht der gleiche
Mutterboden, A4US$ dem die Patriarchen und ıhre ‚‚Söhne‘“‘ tAarInmnen. Man wırd
entweder damıt rechnen, da vieles alteres Material erhalten oder dafß 065
VO  } eiıner anderen Gruppe, vielleicht den Kanaanäern, übernommen wurde.
Und doch 1sSt interessant, da{ 1n diesem Ursprungsbereich das Blut heraus-
ragende rettende Aufgaben ertüllen kann, welche spater in der biıblischen
Theologie weıterentwickelt und vertieft werden.

Reste Uon Blutgenuß ın Israel
Wenn das Blut eıne zentrale Rettungsrolle übernimmt, annn N dem

Menschen nıcht verfügbar se1ın. Sonst würde Ja auf eınem Hıntertürchen die
Rettung ZU Menschenwerk. Und doch sah INan diese Folgerungen nıicht
immer deutlich. Dies hat vermutlıiıch darın seiınen Ursprung, dafß sıch Israel
ın eıner Umgebung ansıedelt, andersartiges Denken in manchen Gebieten
üblich WAal. So sınd WIr wiıeder auf die nächste Umwelt des auserwählten Vol-
kes verwlesen.



A 7 Der Blutgenufs nach ugarıtischen Zeugnissen
Eın Text, der schon 1m Jh V. Chr niedergeschrieben wurde un! dessen

Wurzeln schon vieles Alter sind, handelt VO Krıeg, den die Göttin Anat
führte Er ßt einıge Fragen offen, da 6I bruchstückhaft überlietert 1St Den-
och ann der ‚,Anat-Krıeg“ als Zeugnı1s dafür dienen, Blut vergosSsch
werden muljfß, die Lebenskraft erhalten. Dort lıestI da{ß ach einer

Dürreperiode das Blut Junger Krıeger hingegeben wiırd, der Natur die
Lebenskraft wiederzugeben??. er Akteur 1St die Göttin: ‚,S1e€ taucht das
Knıe in das Blut der Soldaten, ıhr Knöchelring in den Lebenssaft der Knap-
PCHN (Z 13) Als s1e iıhre Knıe eintaucht iın das Blut der Soldaten, ıhre Knoö-

chelringe in den Lebenssaft der Knappen — his sze SAatt ıst, mordet s1e 1m
Hause, metzelt s1e 7zwischen den Tischen 27=30)5 .2 Wenn auch eıne (3Of«
tin die Handelnde ISt, 1St doch sovıel deutlich, da{ß auch S1e gestärkt, Ja Saft

wiırd durch das Blut (von Menschen). Das Blut ersetzt demnach verloren-
gCcHANSCHC Kraft (hier: der Natur).

Z Blutbräuche ım griechisch-römischen Bereich

Wenn INa zeıtlich auch viel tieter heruntergehen muf{ß{ und manche Texte
geradezu Jung sınd, vergleicht 11L1all S1e mı1t vielen alttestamentlichen, 1St DC-
rade das interessant, da{fß sıch die Wertung der Lebenskraft des Blutes auch in
anderen Kulturkreisen erhält. Daf die verlorene Lebensenergıe durch Blut
wıeder aufgefrischt werden kann, 1St auch aus dem aAlteren griechischen Raum
bekannt. ‚,ES handelt sıch bei em Blutopfer (für Patroklos, w1e die
Ilıas berichtet) zunächst eın Wiedervermuitteln des verlorenen Lebens‘*1. “
Dasselbe wırd erreicht, wenNn dem Schatten, gemeınt sind Tote, Blut ZA}

TIrınken hingegeben wırd Deshalb kann Waszınk hervorheben, da{fß der Blut-
genufß VOLI allem ,3 ZUX Erhöhung der eıgenen raft (beitragen soll); 1er
handelt e$S sıch zunächst die stärkende Wırkung. In dieser Absicht trinkt
INall das Blut des erschlagenen Feindes (Herodot 4,64

In Rom wırd das Blut a7ı verwendet, Epileptiker heıilen. och
1St der Brauch VO  vm srößerem Interesse, demzufolge miıt eiınem bluttrie-
fenden Speer die Haare eıner Braut teılt. Das Blut Stammt VO eiınem getote-
ten Gladıiator. Die kraftigen un! geübten Männer 1in der Blüte ihres Lebens
haben demnach besonders wirkungsvolles Blut Der Blutritus siıch soll das

Vgl Gray, The Legacy of (anaan. The Ras Shamra an theır relevance, the Old ” ce-
Stament (Vetus Testamentum Supplementum ; Leiden 45 f; betont auch die Schwie-
rıgkeit beı der Interpretation. in: Beyerlin, Religionsgeschichtli-Lipınskı, Ugaritische Texte. Der Krıeg der Anat,

ches Textbuch ZU) Alten Testament (Grundrıisse ZU) Alten Testament 1: Göttingen 19/5; 214
41 Waszınk |Anm 18| 460
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Unheil und Krankheiten VOIN der Braut ternhalten und das VeErmMag VOIL allem
das Gladiatorenblut der ZENANNTLEN Qualitäten. *3

Reste Vvo Blutgenuf ın Israel
Aus theologischer Überzeugung spaterer eıt und weıl INnan durch das

Judentum vermuıttelt weılß, dafß der Blutgenufß in der Bibel Streng verboten
ISt. nımmt INa  a all, das se1l schon selt jeher SCWESCHL. och MU: 11a be1
solcherlei Rückschlüssen vorsichtig se1ln. Kedar-Kopfstein sıeht richtig, da{fß 65

‚1n dieser Frage längere Auseinandersetzungen gegeben haben mufß, eNL-
weder mıt Israel un den Kultsitten der umlıegenden Völker der aber ın
Israel selbst Beachtenswert 1St; dafß in poetischen Stücken das TIrınken
VO Feindesblut glorıfiziert wiırd‘‘.44 Tatsächlich liest Ianl 1m Zusammenhang
des SOgeENaANNTEN Bileam-Textes: E1ın olk (1st das heranrückende Israel) Ww1e€e
eın LOÖwe, der aufsteht, WI1e eın Raubtier, das sıch erhebt. Es legt sıch nıcht
hın, bevor CS die Beute gefressen und das Blut der Erschlagenen getrunken
hat‘““ (Num 23,24). Man 4annn dem Text die Schärfe nehmen, iındem INa  a iıh
als lıterarıschen Vergleich einstuftt. %5 Der Sprachgebrauch wehrt sıch dagegen,
eınen sımplen Vergleich sehen wollen. Denn halalim meınt — W 1e€e die
Überprüfung aller Vorkommen belegt die 1m Krıeg Durchbohrten und Brz
schlagenen, nNıe jedoch solche, die eı1ın Tier angefallen hat. 46

Daher wırd dieser Stelle testhalten, dafß C555 eben doch Texte 1bt
und diese mussen ach dem spateren, strikten Verbot des Blutgenusses fruüh
aNgESELIZT werden das TIrınken des Blutes der Erschlagenen als Zeugnis
für sıegreiche Überlegenheit wırd Man annn auch nıcht ausschlie-
ßen, da{ß damıiıt die 1m Krıeg verlorengegangene Lebensenergie restitulert
werden sollte. Später werden solche Tradıtionslinien WenNnn mehrere C
geben haben sollte elimiınıert. och ISt 65 recht verwunderlich, da{ß auch in
spaterer Zeıt, Ja in nachexilischer eıt Ühnliche Gedanken auftauchen. Mögen

alte Reste se1n, mögen CS Einflüsse der (griechischen) Umwelt se1n, sıcher
scheint, dafß INan die Septuagıintalesart VO Sach e gerade dieser 1N-
haltlichen Schwierigkeiten nıcht ohne weıteres beiseite schieben darf, dies

Vgl aı Döiger, Gladiatorenblut un: Märtyrerblut: Vorträge Bıbl Warburg S 1926
196 —214, zıtiert ach aszınk |Anm. 18| 472
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Vgl Vetter, Seherspruch und Segensschilderung. Ausdrucksabsichten un! sprachliche

Verwirklichung 1n den Bıleam-Sprüchen VO Numerı 7 un! Calwer Theologische Monogra-
phie 4), Stuttgart 1974; damıiıt übernımmt die Stellungnahme Noths ‚„Der Spruch schließt
1m MIt einem 1nwe1ls autf die turchtgebietende Stärke Israels, dargestellt ın einem verhält-
nısmaisıg breit ausgeführten Löwengleichnis.“‘ (Das vierte Buch Mose. Numerı (Das Ite Testa-
ment Deutsch 7 e Göttingen 1966, 164)

Vgl Ez 52526; Gen 34,27; Num S19 Dtn USW Eıne andere, zweımal belegbare
Verwendung 1St jene für eıne Frau, dıe schon Geschlechtsverkehr hatte, also als ‚‚Durchbohrte‘“‘
gewertet wırd vgl Lev



umsomehr, als der Masoretentext nıcht makellos erhalten seın scheıint47. 31
die griechische Version lautet: ;,Der Herr, der Allmächtige, beschirmt s1e un
S1e ressen s1e und zermalmen S1€e mı1t Schleudersteinen UuN ıhr Blut z ırd c
+runken w1e Weın un: S1€e sınd moll OLE Schalen des Opferaltares‘“ Sach
9:15) Die Niähe dem oben angeführten Text, der die Stärkung der Krıeger
durch den Bluttrunk in der 1„ußerbiblischen Welt bezeugt, drängt sich als
Vergleichstelle aut Und selbst die Bibel bezeugt, dafß derartige Bräuche 1n

spaterer eıit aus nächster Umgebung bekannt arch, w1e wiıederum eutero-

sacharja zeıgt: AFn Bastard herrscht ın Aschdod: ıch zerschlage die Groöße
der Phıilister. Ich werde das Blut (das sS1e trınken) aus ıhrem Mund nehmen
und das, W as ıch verabscheue, 2US iıhren Zähnen. So werden auch s1e
dem Rest gehören, der unseremnl CGott eigen 1St S1e 1sSt w1e eıne Sıppe in
Juda (Sach 9,61) Wıe bıs Jetzt gesehen, Z1bt 65 och Anzeichen, denen-
zufolge 1n (manchen) Gruppen, Aaus denen das nachmalige Israel entstehen
sollte, oder die sich 1n Israel durchsetzen konnten, Blutgenufß nachweısbar
1St och sınd die Tendenzen, die diese Erscheinung zurückdrängen wenn

auch nıcht dogmatisch radıkal doch unüberhörbar un! bleiben zuletzt
siegreich.

Der Bericht VO der Schlacht Sauls die Philister in Gibea-Benjamın
dürfte in seınem Grundbestand Aaus dem endenden 11 Jh Chr tammen.

Der Erzählung zufolge die Israeliten 1n aArsc Bedrängnıis geraten. och
gelang ıhnen miıt viel Mühe eın ıeg (nach dem Text: auf den Schwur Sauls
hın, da{fß nıemand diesem Tag dürte) Dann heiflßt P „ WDAas
olk aber WAar sehr erschöpftt. Deshalb sturzte sıch das olk auf die Beute,
ahm Schafe, Rinder un Kälber, schlachtete s1e, da{ß Blut einfach auf die
Erde tlo4$ Und das olk afß (das Fleisch) SAamtTL dem Blut Da meldete
Saul Sieh NUL, das olk versündıgt sıch den Herrn; A ıßt (das Fleisch)
Samıt dem Blut Er Sagte: Ihr habt eın Unrecht begangen. Wälzt sotort eınen
Stein her Und Saul erbaute dem Herrn eınen Altar Es W ar der
Altar, den &y dem Herrn erbaute‘‘ (1 Sam 1431 b.32 1:35)
Unerwartet harmlos wırd dieser Fall ‚,geahndet‘‘ und auch theologisch weder
intens1iv kritisiert och aufgearbeitet. och scheıint klar ersichtlich, da{fß INan

sıch eınen Eingriff 1n Jjene Sphäre erlaubt hatte, die NUur Jahwe zusteht. Des-
halb wırd in eıner Art Versöhnung dessen berechtigter Anspruch gebilligt,
indem mMan die Möglıichkeit für eine kultische Schlachtung schafft. Demnach
scheint 65 für Personen, die ın diesen Kategorıen dachten, 1n der Frühzeıt
keine profanen Schlachtungen gegeben haben

W as erg1ıbt sıch HG für die Funktion des ‚,Blutes‘“‘: Es 1St eıne Lebenskraft,
die Erschöpfte stärkt; besonderen Wert in sıch tragt, aber dem Menschen

Der hebräische Text lautet: ‚‚Der Herr der Heere beschirmt die Seinen. Dıi1e Schleudersteine
fressen und zermalmen. (Seine Krıeger) triınken und lärmen w1ıe eım Weın; Ss1e sınd voll Blut Ww1e
eıne Opferschale, w1e die Ecken eınes Altares.‘““



nıcht verfügbar iSts Theologen werden 1er eingeschlossene Ansiätze weıter
ausbauen, WwW1e€e ın eınem tolgenden Beıtrag gezeıgt werden wiırd

Sammlung der bisherigen Ergebnisse
Bıs jerzt zeıgt sıch, daf das Blut in außerisraelitischer W1e€e ın frühisraeliti-

scher TIradition den I räger des Lebens bıldet. Es hat mehrtfache Aufgaben
neben der ersten und wichtigsten, nämlich der Lebenserhaltung für den Besıt-
ZCI , ertüllen:

In außerisraelitischen Texten dient das Blut anderem der Gottheit als
Materıal für die Schöpfung und 1St augenscheinlich auch Lebensgrund-
substanz.
eıters vermuıttelt Blut besonders der ugarıtische Anat-Text wI1es darauf
hın Stärke und führt der eigenen Lebenspotenz Kraft Vergleichbare
Deutungen tinden sıch auch 1mM Zusammenhang miıt dem Gladiatorenblut
1m römischen Bereıich, doch auch schon 1e] trüher in srael, W 1€e Num
23,24 belegt.
Der letzte Verweıs deutet darauf hıin, dafß auch 1im Alten Testament Reste
Von Bräuchen erhalten sınd, wonach der Blutgenuß elinst nıcht bei jeder
Stammesgruppe verboten (scheint); Blut dient vielmehr auch 7A3n Stäar-
kung. och wurden solche Ansiätze zurückgedrängt. Wıe aus der frühen
Königszeıt berichtet wiırd, hat das erschöpfte olk ach eıner Schlacht
auch Tierblut getrunken. Dies wurde VO Könı1g sofort unterbunden un:
als unrechte Handlung bewertet. Wenn dieses Werturteil nıcht AaUS spaterer
eılıt STAMMLT, lıegt 1er eın Text VOI, der den Blutgenuß schon VOT 1000

Chr ın die Niähe des Verbotenen rückt
In der Bibel erhaltene Texte, die 1n iıhren Wurzeln aut hohes Alter zurück-
gehen und weıt VOTLT der Aufzeichnung (vermutlich 1m Jh V. Chr:) eNt-
standen sınd, bezeugen, daß das Blut Vvorerst der Gottheit als dem eigentli-
chen Besıitzer zusteht. Um das Leben erhalten, das Ja den Besıtz des
Blutes gebunden ISt: wırd der Gottheit eın Teıl des Blutes ZUTr Auslösung
des Lebensrechtes angeboten (Beschneidung). Damıt wırd das Unheıl, das
1in der Gefährdung des Lebens liegt, abgewehrt.
Diese das Unheil abwehrende (apotropäische) Funktion kommt auch 1m
Pascha-Text ZU J ragen, da der Verderber annn nıcht zuschlägt, wenn ıh
das deutlich angebrachte Blut Betreten des Hauses hındert.
Insgesamt belegen die bisherigen Ausführungen viele Elemente, die in der

Theologie VO Bedeutung sınd AT sınd die Tietendimensionen och nıcht
erreicht, W1e€e s1ıe dann be1i alt- und besonders neutestamentlichen Aussagen
begegnen, aber 1m Ansatz 1sSt eın fruchtbarer Boden gegeben, der der weıteren
Nutzung harrt. Diese wıederum VE Teıl derart CuU«c Akzente bzw
verbindet S1e mıiıt anderen relıg1ösen Aussagen, dafß die Vorformen, mıiıt denen
WIr uns bıs Jetzt beschäftigten, 1Ur och 1m Ansatz erkennbar sınd


